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„Das Evangelium 1n Zelluloid“
Moderne Filme als Vermiuttler eıner relıg16s-christlichen Botschaft

‚Vıele Filme W1e€e Gebete, un ıch hoffe, (sott erhört s1e. Leıse Stimmen,
Klagelieder, Erzählungen VO Elend un Eınsamkeıt, übermütıige Kehrverse,
Hıobs Fragen un Magdalenas TIränen, alles konnte ıch entdecken, meıne
Augen offen HÜr das Evangelıum ın Zelluloid.“! So beschreıibht Pfarrer
Michael Graft die relıg1öse Dımensıon, die sıch ıhm ın modernen Filmen CI-

schlossen hat och diıe Geschichte VO Kırche und Fılm 1St eın eigenes Kapıtel.
Dıi1e Palette der Reaktionen kırchlicher Kreıse reicht VO der anfanglichen Bege1-
Sterung für das NECUEC Medium ber das Verbot für Welt- und Ordensgeistliıche 1n
Italien, oöffentliche Kınos besuchen, bıs ZUE anerkannten Arbeit kırchlicher
Filmkritik. Urteile WwW1e€e „Filme zeıgen eıne Halbwelt“ „Kınostunden sınd VelI-

vyeudete elit  c „Eın Gotteskind geht ın die Andacht un nıcht 1Ns
Kıno  c „ 1as eld für Kınokarten Ist. hınausgeworfenes Gelas haben viele och
aUus Kınder- un Jugendtagen 1m Ohr* Davon 1St heute nıchts mehr hören,
doch 1St das Interesse breıiter christlicher Kreıse Filmschaften gerıng, sıeht
HE  z VO dem ngagement einzelner oder den zweıtelhaftten Aktionen
angeblich blasphemische Fiılme 1ab

Es 1St 1er nıcht der Ort: die hıstorische Entwicklung zwıischen Kırche un:
Kıno aufzuarbeıiten, wiıchtig eın solcher Beıtrag auch ware. Nur sovıel: Nach
dem Optimısmus der Anfangsjahre die Jahrhundertwende mı1t spektakulären
Jesus- und Missıionstilmen un der wachsenden Skepsıis iınfolge der Kommerzıalı-
sıerung und Verkitschung 1n der elt ach dem Ersten Weltkrieg, die Zzur völlıgen
Dıstanz christlicher Intellektueller dem Film gegenüber führte, xab ach dem
Z/weıten Weltkrieg einen hoffnungsvollen Neuansatz. Di1e Enzyklıka „Vıgılanti
cura“ VO 1US Nal VO 936 und die Ausführungen 1US XAT ber den
„ıdealen Fılm“ (21 und 78 10 1955 auf Audıenzen) dürten als Meılensteine ka-
tholischer Filmbewertung vesehen werden. Man erkannte dıe hohe Bedeutung,
dıe das optische Medium 1mM Leben der Menschen eiınnahm un suchte E auch
für die kırchliche Verkündigung (ım weıtesten Sınne) HUFEZeEeN

1948 promovıerte beispielsweise Caspar Wılleke, der spatere Hauptschriftleiter
des Paderborner Bistumblatts „Der 3  Dom  9 be1 dem Moraltheologen Werner
Schöllgen der katholisch-theologischen Fakultät onnn mı1t eiıner Arbeıt Z
Thema „Fılm, Kunst und : Moral“, 1n der neben zeıtgebundenen Urteilen und
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der üblichen Wertungssicherheıit Satze stehen, die ohne Abstriche och heute
gelten:

„Man soll den Fılm bzw. dıe Filmkünstler nıcht immer schulmeistern, auch nıcht 1mM Namen der
Theologiıe. /7war bleibt das Böse bös und mu{ als solches unabdıingbar gerugt werden, WEn CN nıcht
1m (Gesamtsınn des Kunstwerks berechtigt 1ISt, sondern 11UT Kundentang bezweckt. ber 1mM Bereich
des Erlaubten, SCe1 alltäglich der erhaben, sollte Man der Filmkunst keine willkürlichen Schranken
sSeLzZen. S1e wiıird ıhre Formgesetze ımmer klarer entwickeln, ıhre Gestaltungsmittel immer mehr VGI=

teinern und vervollkommnen, da S1e der Welt des Religiösen auch 1n ihren höchsten Themen 1 -
ILLET gerechter werden S ughel Man Lraue den Filmkünstlern Ehrfurcht Z chenke iıhnen Vertrauen nd
ermutıge sS1e hohen Wegen, anstatt S1C davor abzuschrecken. CC 5

Damals richtete sıch die Hoffnung auf eıne eigene katholische Fiılmproduktion,
eın Projekt, das ach UNSCICI heutigen Auffassung VO der Freiheit der Kunst
dem Filmschaffen siıcherlich nıcht dienlich SCWESCH ware, da dıe Produzenten
un!: Regisseure ıdeologıisch stark eingeengt hätte. INE solche Getahr sah be-
reıts Wılleke, WwWenn Luitpold ussers Forderung VO 1929 zıtlert:

„Der Begriff des katholischen Fiılms dart sıch aber keinen Umständen auf den Begriff des AUS -

vesprochen relıg1ösen (gemeınt sınd CS gefaßte biblisch-kirchliche Stoffe, d. Verf.) Fılms beschränken,
sondern mu{fß selıne Stotffe A4US allen Lebensgebieten der Gegenwart un! der Vergangenheıit schöpfen

WI1e€e dıe übrıgen Filme auch 11UT mMuUu: S1C VO katholischen Standpunkt AUS ehandeln, MU: das
CCVerwerftliche, das Mınderwertige brandmarken un:! das ethisch Wertvolle aufzeıigen.

ılleke denkt das breıte Publikum 1ın den öffentlichen Lichtspielhäusern.
Hıer sıeht eıne „Missıionsaufgabe“ (Nusser), WE schreibt:

„Die padagogısche Tendenz (darf) nıcht aufdringlich, gleichsam nıcht mi1t ehrhaft erhobenem Ze1i-
gefinger, spürbar werden, sondern die Handlung mu{fß 1ın eine allgemeın menschlich packende Form

werden, da: eın derartıger Fılm den Nıchtkatholiken ebenso ergreift WwW1€e den katholischen
Zuschauer.“

Fur ılleke bestand das Hauptzıel 1ın der Beschäftigung mıt dem Film darın,
da{fß die katholische Kirche VW @} „der Filmdefensive 1in die Filmoffensive“ überge-
hen muüußflÖte.

Ansätze eıner kırchlichen Filmarbeit

Neben Wıllekes Büchlein yab CS 1ın den spaten A40er un! 1n den 50er Jahren ıne
Fülle VO ermutiıgenden natıonalen und internationalen Ansätzen beider Konftes-
sıonen, das Medium Fılm 1n dıe Glaubensverkündigung einzubeziehen. Angeregt
durch die Fılm-Enzyklıka „Vıgılantı ura gründete 946 die Deutsche Bı-
schofskonterenz das „Fiılmapostolat“, eın „Referat für Bıld- un Filmarbeit“ mıt
etlichen Urganen un Abteilungen, deren wichtigste, die Katholische Filmkom-
mıssıon für Deutschland, alle auf den Markt kommenden Filme se1lıt 1949 bıs
heute für den „Film-Dienst“ bewertet. 1950 kam dıe „Katholische Filmkorre-
spondenz“ hınzu (Nachfolgeorgan der 19724 gegründeten „Film-Rundschau“), 1n
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der grundlegende Fragen erortert wurden. Ahnliche Bemühungen liefen 1m
Raum der Evangelıschen Kırche. 1950 wurden autf eıner gemeınsamen Tagung
beider Konfessionen 1n Schwalbach die „Schwalbacher Entschließungen“ vertaßt,
die bıs heute als Filmbewertungskriterien Gültigkeıit haben Darın wırd
derem betont, das immer wichtiger werdende Medium Z Wl bewußter Weltoffen-
elt eınem moralischen Ziel der der christlichen Verkündigung dienstbar
chen  «6 In den Jahren VO 1946 bıs 1968 reißen die konftessionellen, natıonalen
und iınternationalen Aktıvıtäten nıcht ab /

Danach wırd CS abgesehen VO den monatlıiıchen Filmkritiken un! vereinzel-
LEn Aufsätzen ın Zeitschritten stiller dıe kırchliche Filmarbeiıt. Das Konzıils-
dekret VO 1965, das auf Fılm und Fernsehen eingeht, 1St vergleichsweıse bla und
abstrakt. twa 40 Jahre lang wurde keıne orößere richtungweisende Publikation,
die der hohen Bedeutung der optıischen Medien Fılm und ernsehen Rechnung
truge, mehr vorgelegt. Außer dem Film-Dienst un! den Handbüchern der Film-
krıtik (sowohl aut evangelıscher W1€ katholischer Seıte) un gelegentlichen FEın-
zelwürdıgungen besonderer Autorentilme tehlt ein umtassendes Handbuch, das
sowohl ine Fiılmgeschichte W1€ auch eiıne systematısche Aufarbeıtung des Medi-
=  CN Film AaUS christlicher Sıcht lieferte. Wiährend 1ın der evangelıschen Theologi-
schen Realenzyklopädie ff.) ımmerhın Tel Selıten VO erd Albrecht dem
Fılm gewıdmet sınd und die oroße, VO deutschen un: tranzösıschen Theologen
herausgegebene Enzyklopädie „DNer Christ 1n der lt“ Stefan Bambergers MO=-
nographıe „Chrıstentum und Fılm“ herausbringt, findet sıch um Beispiel 1n den
37 bisher erschienenen Bänden des katholischen Werks „Christliıcher Glaube un
moderne Gesellschaft“ .} das Stichwort nıcht. Dabe] hat die katholische
Filmarbeit Grund CHNUS, stolz se1N, yeht doch autf deren Filmarbeıt das orofße,
zehnbändıge „Lexikon des Internationalen Fılms  CC mıt seınen Kurzkritiken
zurück. uch das Lexikon „Religion 1m Film“ VOIN 997 mı1t Kurzbesprechungen
und Stichworten 200 Kınofilmen basıert auf der Arbeıt des „Katholischen in
St1tuts für Medienintormation“ 1ın Köln,; un: ebenso der Sammelband mıt Film-
krıtıken „Spuren des Relig1ösen 1mM Film Meılensteine AaUusSs 100 Jahren Fılmge-
schichte“ VO DPeter Hasenberg ST 1n den etzten Jahren mehren sıch wıeder
die Beıträge, dıe dem Verhältnis VO Religion un: Fılm sowohl 1n Eınzelanalysen
als auch 1ın Gesamtdarstellungen nachgehen, W as sıcherlich auch durch das Jubıi-
läum des Medıiums, 100 Jahre Fılm, bedingt ist®.

Es oilt also, die 1ın den 50er Jahren entwiıickelten Gedankengänge un Aktıvı-
taten SOWI1eEe geleistete Arbeit anzuknüpfen un: S1e populär machen. Sıeht
INan VO der zeıtgebundenen pastoralen Sprachverwendungsweıise ab, sınd S1e
heute ebenso aktuell W1€e damals. So 1€e die Verantwortlichen 1ın der Nachkriegs-
Zzeıt katholisches Glaubensgut ber die visuellen Medien verbreıiten wollten, 1St
heute angeze1gt, Hılten eınem sinnvollen Leben vermuıtteln. War veht 6S

nıcht den Autbau eıner katholischen Filmproduktion obwohl dıe Gründung
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elınes chrıistliıchen Fernsehprogramms eın diıskussiıonswürdiges Projekt ware
sondern VOI allem darum, Spuren des Existentiellen, des Religiösen oder des
Christlichen 1mM reichen Filmschaffen der Gegenwart entdecken, würdıgen
und gegebenentalls tür die kıirchliche Verkündıigung Nutfzen Das gyeschieht 1n
der Praxıs och wen1g. Denn W1€e anders als ber optische Medien sınd die
Menschen heute erreichen?

Allerdings MU: 1er e1Ns MIt Nachdruck erwähnt werden: Die evangelıschen
un katholischen Akademıen 1n Deutschland, Osterreich un: der Schweiz eisten
bereıts eınen wertvollen Beıtrag U: Bekanntmachung, Analyse un: Kritik
derner ästhetischer Fiılme, auch S1Ee 1L1UT eıne kleine Schar Interessierter CI-

reichen. Besonders hervorzuheben 1St die praktische Filmarbeit des Pfarrers
Michael Graff, seıne Fiılmwochen SOWI1Ee seın Kıno „Subıiaco“ 1m ehemalıgen
Benediktinerkloster 1ın Alpırsbach/Schwarzwald Zudem sınd kiırchlich gebun-
dene Kritiker aut Filmtestivals VGEULFEUENS; arbeıten 1n Jurys mıt und verleihen
auch anerkannte Fılmpreise. Die Arbeit des „Katholischen Instıtuts tür Medien-
ıntormatıon E:\/-> 1n öln bietet überdies durch die Herausgabe der wochentlich
bzw. vierzehntägliıch erscheinenden Urgane »”  SEH-Dienst“, „tiılm-dienst“,
„FUNK-Korrespondenz“ eıne unverzichtbare Hılte für alle Orıjentierung Su-
chenden. All diese Aktıivıtäten genießen be] Filmschaffenden und Rezıpıenten eın
hohes Ansehen.

Di1e Bedeutung des Fılms für dıe relıg1öse Erfahrung
ber den Wert der asthetischen Laıteratur für den christlichen Glauben wurde be-
reıts viel gesprochen un:! geschrieben, ber dıe Bedeutung des Films hingegen
bisher 1L1UTr wen1g publızıert. [)as hat vielerle1 Gründe, VOTLT allem 1aber den, da{ß die
meısten Wıissenschaftler und Kritiker beim Stichwort Kılm“- oder AKINO 1n der
Regel die seichte Massen- oder eintache Unterhaltungsproduktion denken.
Wenn 1mM tolgenden VO ABılm“ die ede 1St, 1ST nıcht diıese vedacht, sondern

W1€ dies auch be1 den Prıint- und Bildmedien üblich 1St einzelne Werke
(Autorenfilme), die aufgrund iıhrer künstlerischen Gestaltung als asthetisch be-
deutsam herausragen, W as nıcht heißst, da{ß auch SOZCNANNLE Kassenschlager 1n
diesem Bereich wertvoll seın können. Fılme WwW1€e „Raın Man’, „Der Iub der
ten Dichter“, „Das Pıano“ un „Forrest Gump” beweisen das

uch WEn nıcht Lateratur Filmkunst ausgespielt werden soll beide
Medien haben ihren Wert für die Spirıtualıtat des Menschen:; Wort un: Bıld VeEeTI-

mogen 7A56 Reflexion führen ber die Fragen ach dem Sınn VO Leben un
Tod oder Sal ach (sott IST CS doch eın Faktum, da{fß der Fiılm die Menschen
VO den Anftangen bıs heute ungleich mehr taszınıerte, als Bücher dies Je VeGT-

mochten. Und CS 1ST ebenso eın Faktum, da{ß 1es VO den christlichen Intellek-
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tuellen lange Zeıt, Ja bıs heute aum erkannt wurde. Die Faszınatıon, dıe der
Film, selbst der anspruchsvolle, ausübt, hangt sicherlich VO allem mMI1t den phy-
siologischen Voraussetzungen ININ.: Bılder un Tone gehen 1n den Men-
schen unmıttelbar, ohne Anstrengung eın und tormen sıch 1n seıner Vorstellung
muhelos eıner yeschauten un gehörten Welt Texte hıngegen mussen muhsam
AaUS den abstrakten Zeichen der Schrift entzıftfert und VO Leser muıiıttels seıner
Vorstellungskraft eiıner inneren Bildwelt aufgebaut werden. (Laut Auskunft
VO Studenten heute lesen viele Z Beıispiel umfangreıche Romane ensT dann,
WE S1Ce durch eıne vorher gesehene Vertilmung ıne Verstehenshilte erhalten ha-
ben.)

Sodann bewirkt die poetische Dramaturgıe der Filmbilder „eıne oroße Emot1o-
nalıtät und aktiviert den Zuschauer“ Bıldkomposıitionen ErZEUZL durch An
ordnung und Mobilität der Objekte, durch Licht un: Farbe werden durch die
Eınstellung, dıie erweıldauer und die Bewegung der Kamera eindringlicher
Aussage gesteigert. Filmisches Gestalten erschöpft sıch eben nıcht 1mM Fotografie-
F kunstvoll arrangıerter bewegter Objekte, sondern gründet 1n der Führung
und Stellung der Kamera, 1n der Beleuchtung un: 1n der Montage des gefilmten
Materı1als. Bildtotale oder Bıldausschnuitt, Kameradistanz un: Kamerawınkel GCi=

geben 1m Zusammenklang VO Lichtstärke und Lichtführung unzäahlıge MHARGEN
der Bıldaussage. Hınzu kommen die akustischen Reize: Geräusche, Musık, 5Spra-
che und tille, dıe iın Kombinatıion, Isolierung oder Aussparung VO nachhaltiger
Wırkung sınd Durch dıe Montage endlich ergeben sıch für den Künstler zahlre1-
che Möglıchkeıiten der Zuordnung, des Spiels miıt Raum un: Zeıt, der Verknüp-
tung außerer und ınnerer Vorgange 11 AIl das wırd durch die Art der Vorführung
och gestelgert: Di1e hell tlımmernden, bewegten Bılder 1in me1st abgedunkelter
Umgebung z1ıehen das Auge W1€ magısch A dem Eindringen des Schalls 1ST der
Mensch ohnehın „schutzlos“ ausgeliefert.

Zudem unterliegt der Betrachter VON Filmen ungleich mehr der Fiıktion VO

der Faktızıtät der Ereignisse als der Leser, da dıe fotografierte Welt, selbst WE

S1€e gestellt 1St, dem authentischen Leben niher se1ın scheıint als das verschlüs-
selte Wort. SO glaubt der Zuschauer seıne Lebenserfahrung direkt erweıtern.
ber die Identifikation mıt dem Filmhelden nımmt teıl allem, W as CI: selbst
verpafst oder verloren hat, wonach sıch sehnt oder W as nıe erreichen wiırd.

Die Sınnebene hınter dem Geschauten

Das besonders Faszınıerende Film jedoch 1St, da{ß der Kamerakünstler Bılder
VOTr allem aUus dem SrauUCI, schmutzıgen Alltag fotografiert und zusammenstellt,
die viele sehen un: doch nıcht wahrnehmen, da{ß AUS der Fülle der Lebenswirk-
iıchkeit eınen Ausschnitt wäihlt oder inszenıert, da{ß iußeres un ınneres (S2-
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schehen zısammentallen. Das heißt, Filme VO künstlerischem Wert bılden die
Realıität nıcht 1b (wenn das überhaupt möglıch 1Sst), ıllustriıeren nıcht DE oder C1I1-

zählen vordergründıg eıne Geschichte, sondern machen durch die Konstellation
der Fıguren un: Requisıten, durch die Beleuchtung, die ewegung der Objekte
der der Kamera un dıe Montage der dequenzen den verborgenen Sınn der (3
schichte sıchtbar (ın des Wortes ursprünglıcher Bedeutung). Damıt stOßt der
Filmkünstler 1n den Bereich des Parabolischen b7zw. des Religiösen VO Er A Erı

muıttelt eıne Sınnebene hınter dem Geschauten. AndreJ Tarkowskı1] bringt 1eSs
ABRER| Ausdruck:

„Eın solcher Künstler vermag die Besonderheiten der poetischen Struktur des Seins Zzu erkennen. Er
1St 1n der Lage, ber dıe renzen der liınearen Logik hinauszugehen und das esondere Wesen der sub-
tilen Bezuge un: geheimsten Phänomene des Lebens, dessen Komplexıtät nd Wahrheit wıederzuge-
ben. 12

Diese Welterfahrung 1St tür Tarkowskij) ıne Art relıg1öser „Offenbarung 15
Intolgedessen annn das VO ıhm tilmısche Geschehen beim spirıtuell
empfänglichen Zuschauer eıner relig16sen Erfahrung tühren un auf (ZOtt NVGE=

welsen.
„Die poetischen Offenbarungen legen Zeugn1s davon ab, da: der Mensch erkennen un: A

14drücken VEIINAS, WEeEesSsEeNMN Ebenbild GT 1ST.

Diese hohe Auffassung VO Filmkunst wırd allerdings 11UT selten realisiert.
ber angelegt 1St dıe Möglichkeıit der Iransparenz aut 1ne tiefere Wıahrheit iın
vielen Fılmen, auch solchen, dıe Kultfilmen un Kassenschlagern wurden. In
diesem Sınne mu{ßte Ianl den Fılm „als Instrument des Geıistigen un: Spirıtuel-
len  CC weltaus ernster nehmen, als 1es bıslang geschieht, un „iıhn einsetzen Z

Ertforschung HIS GCTGI: Exıstenz“ 15 eht SS doch prıimar darum, den Menschen der
Gegenwart, der allem Spirıtuellen un: Relig1ösen mehr mI1t Gleichgültigkeıt als
mıt Ablehnung begegnet, sens1ibel machen tür diıese Kräfte, AaUS denen 1mM
Gegensatz ZUIIN Spirıtismus der (SUns un:! dem modernen Aberglauben ‚UVeEI-

lässıge Kraft AUDG Lebensbewältigung gewınnen annn Dazu MUu ıhm seıine deso-
late Sıtuation Eerst einmal bewulfßt se1IN. Genau das eısten viele zeıtgenössısche
Fiılme S1e zeıgen meı1st 1mM Negatıvbild des Verworrenen (Woody Allens Verbre-
chen und andere Kleinigkeiten“), zynıscher Zurückweisung (Krzysztof Kieslow-
skıs „Eın kurzer Fılm ber die Liebe“), Kıinderschändung un Heimatlosigkeıit
(Gıannı Amelios „Gestohlene Kınder“) das, wonach der Mensch sıch sehnt.

Wıe 11ın eın anderes Medium vermag der Film ın die tiefsten Schichten der
menschlichen Person einzudringen und innere organge sıchtbar machen, 1N-
dem FAL Beispiel das Gesıicht eınes Menschen in Grofßaufnahme »”  Je8 Spre-
chen“ bringt, die Bewegung seıner Hände hervorhebt oder seiıne psychıschen R@-
SUNSCH 1ın Metaphern spiegelt. Wer erinnerte sıch nıcht erschütternde Filmaus-
schnitte, die durch den Ausdruck des Schauspielers oder der Schauspielerin,
durch das Spiel des Lichts und durch die Verweıldauer der Kameraeinstellung
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stande kamen, etwa Jane (Nastass)a Kınskı) hınter der Peepshow-Scheibe 1n
„ Paris, Texas“ VOIl Wım Wenders:; Gretta (Angelıca Huston) auf der Ireppe eim
Erklingen des Liedes 1n he Dead“ VO John Huston, den leeren Blick des AUt-
sten Taymond (Dustın Hoffman) 1n „Raın Man“ VO erry Levınson, das ZeI-

storte Kıindergesicht der geschändeten 152 (Christine Iremarco) iın „Der Y1e-
ster  c VO Antonıua Bırd, dıe zartlıche and Josephs, die sıch dem schwangeren
Leib Marıas nähert, ohne ıhn berühren, 1n „Marıa un: Joseph“ VO Jean-Luc
Godard oder Requisıten un: Landschaften, dıe „Landschaften der Seele“ 16

wurden, W1C€ das leitmotivıisch eingesetzte Dreikönigsbild VO Leonardo da Vıincı
oder der verdorrte aum ın AOpfer” VO Andrey Tarkowsk:ıj), der VO Zirkuszelt
verlassene Platz MIt dem einsamen Damıel 1n „Der Hımmel ber Berlin“ VO

Wım Wenders, der trostlose Strand m1t demVAnker 1n „Cinema ara-
diso“ VO Giluseppe Tornatore.

Die besten Filme deuten 1L1UTr A zeıgen, legen den Fınger auf Wunden hne
padagogısche Absıcht. LOsungen bıeten S1€e me1st nıcht. Die sınd VO einem e1lt-

auch aum Filmemacher sınd W1€ Buchautoren un Bild-
schöpfer Menschen W1€e WIr, die LLUT SCHAUCT sehen un deren Sınne sensibler autf-
spuren, W as andere nıcht wahrnehmen. S1e verfügen ber tormende Kräfte, I98828!

das FErlebte 1n hıntersinnıge Sequenzen, 1n modellhafte Parabeln ZUiT: Erhellung
bekannter Lebenssituationen IMZUSEetZeEN Dem zeıtgenössıschen Künstler 1St
also 1m Fılm eın hochsubtiles Medium gvegeben, das Wesen des Menschen tieter

ertassen un das Sıchtbare tıransparent machen für geistıge Wıirklichkeit.
Auf diese Weise eisten viele Autoren- und Kunsttilme eınen wertvollen Beıtrag
ZUr relıg1ösen Erfahrung, selbst WE vordergründıg Glaube der (sott nıcht the-
matısıert sınd Etlichen Regıisseuren siınd iınzwischen Fılme gelungen, die INa als
Parabeln den bıblıschen Gleichnissen dıe Selite stellen könnte. S1e werten viel-
tach Fragen auf,; die 1L1UTr durch Glauben beantworten sind Vielleicht brächte
auch Jesus heute seıne Parabeln VO Gottesreich (Vom barmherzıgen Vater; Vom
könıglichen Gastmahl: Von den inzern 1m Weıinberg) als Filmautor die
Leute DE GT CS selbst nıcht mehr kann, hält sıch womöglıch ein1ıge€ Filmregis-

(wıe I11all eın Wort VO Kurt Martı 1bwandeln könnte */), die seıne Bot-
schaftt 1n HEHSOSLIE eıt übertragen, weı(ß CT doch, dafß der Mensch der Anschauung
bedartf Was Botho Straufß 1m Anschlufß dıe Gedankengänge George Steiners
„Von realer Gegenwart” (1990) schreıbt, 1St unverkürzt aut viele Fılme anzu wenN-

den, die den Logos CGottes prasent machen. In diıesem Sınn sıeht eın Filmkünstler
W1€e Tarkowski) selıne Arbeit als prophetischen Auftrag. Deshalb oılt CS; den Ze1-
st1g und relig1ös sens1ıblen Menschen ANZUFESCH, selıne Augen öffnen für die
Botschaft vieler Filme Um rätselhaftfter 1St CGS WwW1e€ Stetan Bamberger schreıbt:

» Waru nıcht gerade die Christen die ungeheuren Möglichkeiten dieses Mediums entdeckt
und S1e ausgeschöpft haben Hätte nıcht die christliche Lehre VO der Schöpfung un Menschwerdung
als Werk des transzendenten, 1aber 1n den iırdıschen Wirklichkeiten sich offenbarenden (sottes S1Ce 711
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fühten mussen, ıhr Seinsverständnis 1M Fiılm MNECU auszudrücken? Und 1St nıcht das Gespür für das
Iranszendente dıe besondere abe und Aufgabe der Christen VO heute? Hatte der Mangel Auft-
merksamkeıt seinen rund darın, da{fß das christliche Welt- und Menschenbild 1n tradıtionellen For-
meln CrSLa war”? Fehlte der Entwurf eines Teilhard de Chardın, der die provıdentielle Aufgabe des

c 18LIEUECIN Mediums hätte erkennen lassen?

Dıiese Fragen; VOTr mehr als 70 Jahren tormulıiert, haben 1L1UTE wen1g Brısanz
verloren. Es scheıint schwer Hür 1i1ne verkopfte Theologıe un Kırche, den Wert
eıner solch spirıtuellen Kunst erkennen.

Filme und kırchliches Interesse

Wenn dem Fılm also iıne hohe Bedeutung zukommt, WI1eSO entgehen viele
Fılme mı1ıt relig1ösen Verweılsen oder christlichen Elementen der Autftmerksamkeiıt
weıter kırchlicher Kreıise? Womuıit 1St dıe Reserve erklären, dıe Vertreter der
Kirchen auf der eınen un:! Filmemacher auf der anderen Seıte gegeneıinander he-
ven? Denn abgesehen VO Preısen, Akademieveranstaltungen oder Besprechun-
SCH 1n kırchlichen Urganen 1St das veistige Interesse auUutONOME NT, moderner
Kultur, 1er dem Fılm, ımmer och vering.

Kaum einmal werden Filme W1€ Raın Man“ VO Barry Levınson, A Parıs.
Texas“ VO Wım Wenders, ‚„Verbrechen un: andere Kleinigkeiten“ VO Woody
Allen, „Der Iub der Dichter“ VO Peter Weır, „Kurosawas Iräume“ VO

Akiıro Kurosawa, 1L1UTr ein Paar sehr ertfolgreiche Beispiele NECNNECN, 1m elı-
&x10Nsunterricht behandelt. Als Medium 7A4 B0€ Unterstützung einer Predigt 1m (3Of=
tesdienst sınd S1E och tabu. Dabei könnte INa  . eLtwa Film „Raın Man“ die
Verwiesenheıit der Brüder aufeinander, „Der Iub der Dichter“ dıe autf-
opferungsvolle Erzıehungsarbeıt des Lehrers, APatıs; Texas“ die befreiende
Wırkung des Bekenntnisses VOTI der Peepshow-Scheibe, ‚Verbrechen und
ere Kleinigkeiten“ die rage ach dem (GGewı1ssen und der Episode „ Tunnel“
(Kurosawas Iraäume) die Entschlossenheit Zu Neuanfang ach Schuld un: töd-
licher Bedrohung mıttels eindrucksvoller dequenzen herausstellen. Wohl o1bt
1er und da einzelne Pfarrer, dıe ‘ Filmausschnitte 1m Gottesdienst
stelle VO Lesung oder Predigt einzusetzen un der Erfolg (erhöhter Besuch
VO Jugendlichen) o1bt ıhnen recht doch sınd 1Ur wen1ge eıner solchen „Pre-
dıgt  CC überhaupt 1ın der Kage. Priester, Diıakone, Gemeindereterenten und (Se-
meındereterentinnen sınd ebenso W1€e Lehrer und Lehrerinnen be] der Rezeption
moderner Filme meılst übertordert. Wiährend IIa  w namlıch Lesen un: Lıteratur-
interpretation 1in der Regel 1n Schule un:! Hochschule lernt, bleiben Analyse und
Deutung VO Fiılmen dem einzelnen überlassen. Weder 1ın der Studıenordnung für
den Lehrer och 1ın der für den Pfarrerberuf 1St das Studiengebiet „Filmanalyse/
Filmkritik“ vorgesehen. Es wırd den meılsten Uniıiversıtäten nıcht eiınmal
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als Wahltach angeboten. Dabe] steht die Notwendigkeıt, mı1t dem Medium Film/
Fernsehen tachgerecht umzugehen, außer rage. Neben diesem mehr vorder-
gründıg praktischen rund o1bt CS eıne Reihe VO hıstorısch und theologisch be-
dıngten Eınwänden, die die Beschäftigung mı1t Filmen bıs heute erschweren:

Dem Medium Fılm und dem Veranstaltungsort Kıno haften ımmer och eit-
W asSs VO Massenunterhaltung, seichter Ablenkung, unser10ser Manıpulatıon, S1t-
tengefährdender Verführung Diese Erscheinungen sınd auch nıcht VO der
and weısen, doch o1bt CS S1Ce ebenso 1m Bereich VO Bıld und Buch Hıer
mülfste vorurteılsloser unterschieden werden.

Die künstlerischen Autorenfilme, die für reliıg1öse Erfahrung 1n rage kom-
ILL, übersteigen vielfach das Verständnıis des breiten Volkes (WOZu auch Kır-
chenvertreter zahlen). Es steht der Gegenwartskunst meı1st distanzıert gegenüber,

Ilustration relıg1öser Wahrheiten ach bewährten Mustern:; alles Neue
1ST ıhm suspekt. Zudem stehen solche Filme 1ın den Lichtspielhäusern oft 1U  am

nıge Tage oder 1n Spätvorstellungen autf dem Programm, da{fß nteres-
sı1erte aum Gelegenheıt haben, S1Ce anzuschauen.

Vieltach wırd auch der technische Apparat ZUr Barrıere: Kosten, Zeıt, Kennt-
nısse und Kraftt sınd nÖtLS, um Fılme un Vorführgeräte beschaffen un! 1n
Gang SEL ZETN

Manche werten auch besonders den deutschen Filmen einen Mangel
Spirıtualität VOIL, W ds> sovıel besagt wI1e: In den meılisten Fällen AlßSt sıch keine Spur
des Relig1ösen ausmachen. Das 1St siıcherlich 1m allgemeınen zutreftfend. och oılt

W1e€e geESsagTt dasselbe für dıe Lauteratur. Di1e Spurensuche bleibt mühsam, 1aber S1e
iSt ohnend 19 Bezieht INa  — ın die Suche ausländische Produktionen mıt eın un:!
das 1St be] der Filmkunst leichter als 1ın der Lıteratur, dıe Übersetzungen oft
Probleme autwerten findet INa  e mehr Fılme, mıt denen INna  z arbeıiten
könnte, als eıt ZALE Verfügung steht.

Schliefßlich wırd dem Fılm als visuellem Medium eın Einwand ENISCSCNYEC-
halten, der VOT allem in der Diskussion protestantischer Christen eıne orofße Rolle
gespielt hat der Vorrang des Wortes 1ın der christlichen Verkündigung VOT dem
Bild Oftenbart sıch (So6tt dem Menschen auch 1m Raum der Kamera”? Ist Glaube
überhaupt och Glaube, tilmisch objektivierbar wırd? Ist der Film viel-
leicht besonders annn christlıch, WE ß die Erfolglosigkeit des Glaubens 7yAuR

Thema hat? Solche Fragen wurden seinerzeıt VO evangelıschen Theologen “* als
Vorbehalte dem Filmschaffen gegenüber vorgebracht, un S1€e bılden ohl ımmer
och den Hıntergrund für die KReserve,; dıe manche offiziellen Vertreter der Kır-
chen, auch 1m katholischen Raum, Filmen entgegenbringen, obwohl dıe Päpste
1US XC un: 1US DE den Wert des Fılms bereıts VOTI mehr als tünfzıg Jahren
betont haben Da wırd eLwa vorgebracht: (30tt hat sıch 1m „Wort: geoffenbart.
Glaube kommt VO Hö1f€n. Dıiese Wahrheit steht offensichtlich eıner Theologie
des Fiılms
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hne da{fß dıese Wahrheit geschmälert werden soll, 1St jedoch ein1ges beden-
ken uch Wenn WIr VO (SOft 11UTFr durch die Botschaft des Wortes hören, dart
nıcht übersehen werden, da{f TASCGFE Sprache eınem hohen Prozentsatz mı1t VEI-

lafßßten Metaphern operıert, die die tiefsten Geheimnisse des Lebens tast ımmer
1n bildhafter ede ZANHT: Sprache bringt, und da{ß WIr VO Gott I1l 1n Metaphern,
1ın Bıldern un!: Gleichnissen sprechen vermogen. Bereıts das Neue Testament
hat die CENSC Wortwörtlichkeit des Buchstaben geweıtet. Zudem hat die Tatsache,
da{ 1n Israe] das Hören dem Schauen VOrSCZORCH wurde und da{ß dıe Israelıten
(SOtt 1m gesprochenen Wort wahrnahmen, nıcht zuletzt ökonomisch un:! kultu-
rell bedingte relig1Öse Gründe. Als Nomadenvolk sS1e keinen (Ort gebun-
den, Ss1e hätten Bıldwerke errichten können:; s1e bewahrten den Glauben all

den (sott ıhrer Vaäter 1n iımmaterıellen Geschichten und 1n Liedern, die S1e 1-

WCS> SaNsScCI. Zudem W ar 6S ıhr Bestreben, sıch VO den He1idenvölkern und deren
Götzenbildern deutlich unterscheiden und ıhre Eıgenständigkeit durch die gC-
otffenbarte Wortreligion betonen. Im Bilderverbot des Dekalogs bestätigt
Jahwe diese Ausrichtung. Im Neuen Testament beginnt an die Wandlung, die
VO der Jungen Kırche weıter entwickelt wırd Indem (sott sıch 1n Jesus dem
Menschen AZE10t seınen Wıillen durch Jesu Gleichnisse un: Parabeln ıllustriert,
welst eınen Weg, ıhm ‚DE} Wort un!: Bıld begegnen.

Somıit ware der Weg frel, die christliche Botschaft sowohl 1n Wort- als auch 1n
Fılmparabeln verkünden. ber auch VO seıten der Filmemacher o1bt 65 Reser-
VCIN der Kırche gegenüber“:

Die Kırche, besonders die offizıelle, oılt als rückständıg und unzeıtgemäfs.
Die iraglose Verteidigung bürgerlicher Moral, die Flucht 1n tertige Antworten
un die konservatıve Weltorientierung storen nıcht wenıge Künstler. Es geht vie-
len Sal nıcht darum, bewährte Wahrheiten oder das Liebes- und Friedensgebot
abzuschaffen, 1aber die Sıcherheıt, MmMI1t der amtlıche Kırchenvertreter den Wıillen
Gottes kennen glauben, treıbt viele 1n die Opposıtion. Dann kommen Provo-
katiıonen heraus W1€ ADas Gespenst” VO Herbert Achternbusch, „Der Weich-
2SEC  CC VO IET Paolo Pasolıinı oder „Der Priester“ VO Anton1ia Biıird

Von vielen wırd auch die Kritik kırchlich gebundener Personen 6S sınd
me1st nıcht dıe Fılmbeauftragten, sondern Filmlaien als unsachgerecht mı1(ßbiıl-
lıgt In der Tat haben Vokabeln WwW1e€e „guter Fılm:. „saubere Leinwand“, „Schmutz
un Schund“ nıcht ZU wechselseitigen Verstehen beigetragen, un dıe AUS-

schließlich moralıschen, besonders auf die Durchbrechung sexueller Tabus bezo-
Verurteilungen Inkompetenz gegenüber tilmästhetischen Katego-

rıen. In diesen Bereich tällt auch der Ruft ach Indızıerung, Verboten, Staatsanwalt
SOWI1e dıe Aktıionen angeblich blasphemische Fiılme (Marıa un: Joseph“,
„Die letzte Versuchung“, ABER Gespenst‘, „Der Priester“). War werden diese
Aktıiviıtäiten als Spontanreaktionen des Kırchenvolks erkannt, doch wirft 1114  = den
offiziellen Vertretern VOIL, da{ S1€e wen1g diesen Antimodernismus un
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diese Unmündıigkeıt u  =) Zudem ware hıer bedenken: Wenn vielen Filmen
wirklich solch eın negatıver Einfluf(ß zugeschrieben wiırd W as ın dieser eintachen
Rechnung übrıgens nıcht stimmt müfßte Ianl doch den relıg16sen oder
christlichen Film se1nes posıtıven Einflusses mehr OÖördern.

Schliefslich wünschen sıch Filmproduzenten den tinanzıellen Eınsatz ZUuUr

Förderung VOIN problemorientierten Spielfilmen, W1e€e dies ın der Schweiz und 1n
den 0(SÄ geschieht.

Filme mı1t relıg1ös-christlichen Elementen

Ahnlich W1€ be1 der Liıteratur 1STt auch beım Film unterscheıiden zwıschen Wer-
ken mıt relıg1ösen oder bıblischen Stoffen (wıe Bıbel- un:! Jesusfilme, Vertilmun-
SCH VO Heılıgenleben, Priesterschicksalen und Glaubensproblemen), die Zr

Ilustration un: Information relıg1öser Sachverhalte dienen, erbauen der nNnter-

halten, un: zeitkritischen oder hıstoriıschen Fılmen, die relıg1öse oder christliche
Verweılse enthalten oder deuten sınd Wenn auch der ErIStenNn Gruppe 1ne oft
relig1öse Intention be1 der Herstellung oder auch eıne solche Wırkung beim JAr
schauer nıcht abzusprechen ISt;, sınd die Produkte VO Inhalt her oft tenden-
710S$ und VO Filmischen her LLUTr totografiertes Spıiel bzw. gefilmte Aufmärsche
(SO dıe Kolossaltilme e1lnes Cecıl de Miılle u.a.) Hıer geht CS die zweıte
Gruppe, also Fılme, die mıttels tilmischer Semiotik die Frage ach dem Sınn
des Lebens un! Sterbens, ach Erlösung AaUS Schuldverstrickung, ach elıner sıch
aufopfernden Liebe, ach Hoffnung auf e1in ew1gES Leben und schliefßlich ach
(sott andeuten und für den Zuschauer ine Lebenshilte se1n können.

7Zur Bestimmung einzelner Filme sollte auch 1er das Stichwort „relıg10s“ pra
Hanter gefafßt werden Z Es hat sıch bekanntlich eingebürgert, den Begriff 1n e1-
IIC sehr weıten Sınne verwenden. Diese Praxıs hat iıhren Grund letztlich auch
ıer darın, da{fß 6S aum ernstzunehmende asthetische Filme x1bt, die sıch den
oben gCeENANNTLEN Glaubensfragen ausdrücklich stellen, W1€e dies Z Beıispiel 1n
den trühen Filmen VO Ingmar Bergman, 1n Harald Brauns „Nachtwache“, RO
bert Bressons „Tagebuch e1lnNes Landpfarrers“ geschah. Wo sollen auch 1ın e1-
HT: Gesellschaft, 1n der der Anteıl praktizıerenden Christen ımmer mehr
rückgeht, viele Jugendliche sıch ach anderen Heilslehren umschauen un: die Be-
rufung aut christliche Werte eher beliächelt als ernstgenomrnen wırd, Regıisseure
un Produzenten herkommen, dıe Fılme AaUusSs christlichem (Ge1lst gestalten? Das
Klima 1St eher kırchen- und ylaubensteindlich.

Ahnlich W1e be1 der Laıteratur se1 auch j1er eiıne Eıinteilung 1in mel Kategorıen
vorgeschlagen:

Zur ErFrsStenNn Gruppe gehören Fılme mIt allgemeın menschlichen Themen, W1e€e
dıe Frage ach Ich und Du: Einsıicht 1n persönliches Versagen, orge für dıie m
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welt, Teilen der Guter, Eınsatz für Gerechtigkeit un Frieden. S1e bringen also
nıcht 11UTr unverbindliche Unterhaltung oder Nervenkitzel, sondern tühren die
Zuschauer bedenkenswerte Sachverhalte HLISGECGI: Welt un Fragen des pCI-
sönlıchen Lebensentwurts heran. S1e leiten AL Reflexion. ber S1Ce gehen nıcht
ber das Sıchtbare hınaus, öffnen eın Fenster mıt Blick auf eıne andere, orößere
Welt Sıe sınd als existentiell oder ethisch wertvoll einzustuten. Als Beispiele der
Jüngsten Filmgeschichte waren 1er CHUHCH: „Der Iub der Dıichter“
und „Fearless“ („Eüuürchtles:;) VO Peter Weır, ‚Verbrechen un andere Kleinigkei-
ten VO Woody Allen, „Raın Man“ VO Barry Levınson, „The Dead“ VO John
Huston, „Grüne Tomaten“ VO Ron Avnet, JDas Pıano“ VO Jane Campıon, „In-
1en  CC VO Paul Harather.

Sobald 1n einzelnen Filmen jedoch dıe Sehnsucht ach dem Dahnz anderen, e1-
1E außerirdischen Schöpfter, Rıchter, ewıgen Partner deutlich un:! dıe Erlö-
sungsbedürftigkeıt HHNSCTEGT Welt nıcht durch Selbsterlösungsprogramme beant-
Ortet wiırd, annn 1194  z VO relig1ösen Fılm sprechen. In vielen zeıtgenössıschen
Filmen werden Biılder und Sequenzen komponıiert, da{ß s$1Ce durchsichtig werden
aut eıne andere Welt hın, EEwa iın „Kurosawas Iräume“ VO Akıra Kurosawa, 1n
„Wenn der Wınd weht  CC VO Murakamı, 1in „Nachtsonne“ der Brüder Paolo
und Vıittori10 Tavlanı: 1ın „Dıie Kommuissarın“ VO Alexander Askoldor, 1ın „Der
Hımmel ber Berlin“ VO W/'ım Wenders un: Marıa un:! Joseph V Jean-Luc
Godard.

Als christliche Fılme gelten schließlich jene, die AaUsSs dem Geıliste Jesu VO Naza-
reth, dem Gekreuzıigten und Auferstandenen, leben un das auch thematısıeren,
das heißst, diesen Glauben durch erkennbare Sıgnale 1n Bıld und Ton, 7A08 Be1-
spıel durch wöoörtliche Anspielungen, offenen Verweıs auf bıblische Gestalten oder
Transfiguration, durch bıblısche Metaphern, christliche Symbole, Darstellung
kırchlicher Feste und Bräuche 7AU% Ausdruck bringen. Hıer 1ST dıe Ausbeute, S
THMESSCH der hohen Zahl jahrlicher Fılme, verständlicherweıse ger1ng, 7zweıtellos
gehören 7il die des Polen Krzysztof Kieslowski „Dekalog“ (ein zehnteılıger
Fernsehtilm ber dıe zehn Gebote 1n MI SELMGT. Zeit); Eın kurzer Fiılm ber das
Töten“ SOWI1eEe En kurzer Fılm ber die Liebe“, aufßerdem Mission- VO Roland
Joffe, : Opier‘ VO Andre) Tarkowskıj), „Auf Wıedersehen, Kınder“ VO Louı1s
Malle un „Der Priester“ VO Antonıua Bırd, 1aber auch „Di1e letzte Versuchung“
VO Martın Scorsese und „JEeSUS VO Montreal“ VO Denys Arcand.

Was sıch definıtorisch leicht abgrenzen läßt, erweIlst sıch 1m Umgang mI1t Be1-
spıelen oft als höchst schwier1g. Es o1bt zahlreiche Fılme, die obwohl sıch dıe
Autoren nıcht offiziell Z Christentum bekennen ach Stoif, Bılderwelt und
Intention christliches Gedankengut präsentieren un: auch als christliche rezıplert
werden können. Hıer wirkt sıch auUs, da{ß U1ISETE Kultur christlich epragt 1STt un
dıe biblischen Stoffe, Gestalten un Metaphern Urmodelle menschlicher Lebens-
welse sınd Als Beispiele sınd 1er HMENTCH „Nazarın“ VO Uu1s Bunuel, „]9Das GE
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STEC Evangelıum Matthäus“ un: „Der Weichkäse“ VO jer Paolo Pasolinı, Wılde
Erdbeeren“ und ‚Licht 1mM Wınter“ VO Ingmar Bergman, „Christus kam UE bıs
Ebolı:“ VO Francesco Rosı SOWI1E „Marıa un Joseph“ VO Jean-Luc Godard.

Andere Filme stellen dem Zuschauer eiıne Parabel VOTL ugen, die auf ıne
relıg1öse Ebene transponıeren kann, obwohl S1€e vordergründıg nıcht gemeınt
1St So könnte HA  > dıe Lehrergestalt 1n „Der Iub der Dichter“ ** VO DPeter
Weır als eıne Transfiguration Jesu verstehen. Wıe dieser kommt John Keatıng 1n
eiıne vollıg 1n Iradıtion ETSTAaTTte Welt, W1€ dieser macht GT: den Jungen Menschen
Mut, sıch ihrer eıgenen Identität bekennen und ıhren Weg unbeirrt De.
hen, auch WenNnn S1Ce den Wıderständen der Umgebung zerbrechen drohen.
Die humorvolle Szene iın der Englischstunde, als der Lehrer die Schüler anweılst,
A4aUS ıhren Poetik-Lehrbüchern die Seliten mıi1t den trockenen Anweısungen ZUr DBe-
urteilung VO Gedichten herauszureißen, erinnert manche Ich-aber-sage-euch-
Szene 1m Neuen Testament. Ja selbst die Konsequenzen AaUS dieser „Schüler-Auf-
wıeglung“ sınd be1 John Keatıng Ühnlıch W1€e bel JESUS: Er wırd als „Sündenbock“
und „Ruhestörer“ geopfert, un: die chüler bleiben nachdenklich zurück. Ihr Ke:
ben aber hat sıch durch die Begegnung mıt diesem Lehrer verändert. Der Gleich-
nıscharakter 1St evıdent.

Besonders schwer deuten 1St der Schlufß VO Jımmy Murakamıs orotesk-
makabrem Zeichentricktilm „Wenn der Wınd wehrt“ (1986) Er behandelt die all-
se1its gyefürchtete Katastrophe einer Atomexplosıion. Das lıebenswerte alte Ehe-
Paal Jım und Hılda hat die Explosion überlebt, stirbt 1aber qualvoll den Strah-
lenfolgen. In naıver Unkenntnıiıs un rührender Hıltlosigkeıit suchen S1Ce sıch ber
die Folgen der Verseuchung 1n ıhrer Umgebung un eigenen Leib hinwegzu-
rosten. Nachdem S1Ee Schlufß 1ın die alten Papıiersäcke gekrochen sınd, sıch
gleichsam selbst 1n den AaUS Turen gebildeten Holzverschlag Z Sterben nıeder-
gelegt haben un: Jım seıne Ta nochmals mIı1t dem 1NnweIls autf dıe Hılte der
„amtlıchen Autorıitäten“ und „herrschenden Mächte“ rosten versucht hat,
xıpfelt ıhre Orientierungslosigkeıit 1n eiınem Gebetsversuch, der durch das begle1-
tende Bıld eıner überirdischen Rettungsmöglıichkeıit stilisıert wırd Man sıcht
zunächst eın orauschwarzes, tast voöllıg unbeleuchtetes dunkles Bıld, erkennt dıe
sıch ın den Papıersäcken bewegenden Gestalten, die sıch selbst »”  Ur etzten uhe
legen“. Lannn OTIt I11all 1L1UT och die Stimmen und entdeckt auf dem dunklen
Holzbrett eınen blauvioletten hellen Fleck
S1e Sollen WIr beten, Liebling?
Er (stammelnd): Beten”? Du heber Hıiımmael. 7u wem ?
S1e ZA3 SOM natürlich.
Er Ach > ıch verstehe, Ja, Ja. Wenn du meı1nst, da das richtig 1St, annn sollten WIr das un

S1ie Es ann nıcht schaden, Liebling.
Er: Iso schön, ann los! (Stammelnd) Schr yeehrter Herr!
Sıe Neın, das yeht anders.
Er 1E W1e€e tängt'’s an?
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S1ıe: Lieber Gott!
Er (ihr 1Ns Wort tallend): Se1 du unser Hort In W1€ in schlechten Zeıten.
S1e: Ja sCHAaU mach weıter!
Er: Allmächtiger und allergütigster Vater!
S1e Das 1ST gyut
Er: Liebe Gemeıinde! Wır sınd jer versammelt.

An dieser Stelle beginnt sıch das Bıld veraändern, der bunte Fleck aut dem
Holzbrett entwickelt sıch einer lıchten, kreuzförmigen Hiımmelserscheinung,
das dunkle Umfteld wırd ZUuU ewölkten Hımmel; die Wolken veräiändern sıch ın
rascher Bewegung, der helle Fleck wandelt sıch 7ABE Sonnenlıcht, bıs Schlufß
eın vollıg heller blauer Hımmel sehen 1St, der 1Ns Wei{f des Endes aufgeblendet
WITF d
Er (mıt Hall) Du 1St be1 U:  Z Ic urchte eın Unglück. Dein Stecken und Stab rosten mich allen
Tagen meılnes Lebens. Du weıdest miıich auf einer grunen Aue Ic wei(ß nıcht, W1e€e weıtergeht. Ic
hab VEIrSCSSCH.
Sıe Das Wal schön, Liebes. Das Stück MItT „der grunen Aue“ Mag ıch besonders SCIN.
Er Ach, Jetzt weiß iıch‘ Und ob ıch schon wanderte 1mM tinstern 'Tal
S1e Nıcht weıter, nıcht weıter
Blende: Heller Hımmel)
Anonyme Stimme: KRetten dıe Sechshundert.

Di1e Deutung dieses Schlusses 1St nıcht einfach, da 1m Fılm 1L1UTr das
Grauen und dıe Alltäglıchkeıt thematiısıert un: Nn1ıe auf Relıgion oder (C5O€t ANSZC-
spielt wird. Wırd L1L1LU. Jer Ende (S0O68 als Lückenbüßer 1n ausweglosen Sıtua-
tiıonen herbeizitiert? Wırd eın naıver Kinderglaube ıronısıert? Steckt Sal 1ne Z
nısche Eınstellung dahınter? Di1e Kompositıion VO Bıldern der Qual des Strah-
entods mıt Passagen AaUS dem 73 Psalm „Der Herr 1STt meın Hırte“ ann VO

Nichtgläubigen 1LL1UTr verstanden werden. der 1St dem Regisseur mıt
dem 1nweI1ls aut den Guten Hırten selınes Volkes? Di1e ange dieser dequenz, die
stammelnd suchende ede des Mannes und das sıch authellende Bıld sprechen
für letztere Deutung. och 1St auch verstehen, WE Aufßenstehende diese
Szene als blanken Zynısmus beurteilen.

Wıe be1 der Lıteraturiınterpretation machen auch diese Beispiele deutlıch, da{ß
ohne zusätzliches Wıssen VO Biographie un:! Glaubenshaltung der Filmautoren
eın Werk 1L1UT schwer als „rel1g1ös“ oder „Christhch: bestimmen 1ISE Zudem —

terliegt dıe Eındeutigkeıt der Zuordnung VO Filmen Z einen oder anderen Ka
tegorıe der Getahr der ıdeologischen Verengung un wıderspricht der Polyvalenz
des Kunstwerks. Di1e Etikettierung VO Filmen auf christlichem Fundament
„chrıstlıchen“ verschiebt die Betrachtungsebene VO tilm-ästhetischen ZEeSIN-
nungs-ethischen Ma{stäben un verstößt letztlich die Autonomıie des
künstlerischen Films Er gerat dadurch leicht 1ın den Verdacht des Tendenztilms.
Deshalb spricht Ila  = auch ver besser NC „relig1ösen“ oder „chrıstlıchen“ Ele-
menten 1n der Filmkunst als VO relıg1ösen oder christlichen Filmen.
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Abschliefßend mMuUu 1ne selbstverständliche WYıahrheıit nochmals betont werden,
enn 1L1UT 1n der Beachtung dieser lassen sıch Fehlurteile W1€ S1Ee A Beispiel
ber Scorsese getallt wurden vermeıden: Jeder Fılm spiegelt diıe subjektive
Glaubensauffassung se1nes Autors. Dieser 1St weder autorIisıert, 1m Namen des
Lehramts sprechen, och könnte INa  - 1e5s5 wünschen. Wıe be] jedem Kunst-
werk 1St auch der Film die Reaktion des einzelnen auf die Herausforderung 11S5SC-

GT elt un: des Glaubens. Und die annn durchaus VO der offiziellen der Zang1-
CIl Meınung 1abweichen.
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